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1. Einleitung 

Zu den bekanntesten, aber auch wohl verkanntesten Dipteren müssen die Schweb­
fliegen gerechnet werden, die als hervorragende "Flieger" und "Steher" und durch 
ihre häufig an Vespiden erinnernden Färbungen auffallen. Das wissenschaftliche In­
teresse an Schwebfliegen ist durch zahlreiche Veröffentlichungen dokumentiert, die 
überwiegend faunistisch orientiert sind. Angaben über die Biologie und Ökologie ein­
zelner Arten sind jedoch immer noch lückenhaft. 

In neuerer Zeit wird wiederholt auf die Bedeutung der Syrphiden als Prädateren 
von Blattläusen hingewiesen, einige Arten (z. B. Syrphus corollae, Epistrophe bal­
teata u. a.) sind in dieser Hinsicht gut erforscht. Franz (1973) räumt den aphidopha­
gen Syrphiden einen wichtigen Platz in der biologischen Schädlingsbekämpfung ein, 
obwohl der Einsatz von Syrphiden zur Blattlausbekämpfung in der Praxis immer noch 
erhebliche Schwierigkeiten bereitet, weil gefangene oder im Labor geschlüpfte Weib­
chen in den gewöhnlich verwendeten Flugkästen nicht kopulieren. Das Eiablagever­
halten ist gut untersucht (Peschken 1964/65). 

Auch bei unseren Untersuchungen war eine deutliche Korrelation zwischen Blatt­
lausbefall und dem Maximum der beiden vorgenannten ' Arten festzustellen; denn 
dieses Maximum im Hochsommer trat in beiden Fällen einige Zeit nach dem stärksten 
·Blattlausbefall ein. 

Bankowska (1964) und Stellar (1968) berichten über die Abhängigkeit des Ver­
haltens der Schwebfliegen von Temperatur-, Luftfeuchtigkeits- und Beleuchtungsver­
hältnissen im Freiland. Dieser Problematik wird in der vorliegenden Arbeit ebenfalls 
nachgegangen. Neben der notwendigen Erfassung der einzelnen Arten werden auf}er­
dem Dominanzverhältnisse und Fragen der Saisondynamik diskutiert. 

2. M a t e r i a 1 u n d M e t h o d e n 

2.1. Untersuchungsgebiet 

Die Untersuchungsflächen, ein Winterweizenfeld und eine Apfelplantage, liegen 
am Rande der Gemeinde Etzdorf. etwa 20 km westlich von Halle (Saale). In unmittel­
barer Nähe der Plantage befinden sich sehr trockene Ödlandflächen mit stark rude-

1 Herrn Prof. Dr. J. 0. Hüsing zum 65. Geburtstag gewidmet. 
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ralem Charakter. Durch die Plantage flie6t ein kleiner durch Grubenabwässer be­
lasteter Bach, an dessen Ufern Pappeln, Holunder und Weiden gedeihen, die im Unter­
suchungsjahr sämtlich einen reichen Besatz mit Blattläusen aufwiesen. Dasselbe traf 
zu für die Stauden der Kleinen Brennessel, die das häufigste Unkraut in der Obst­
plantage darstellte. 

2 .2. Klimaverhältnisse und Messungen des Standortklimas 

Die Gemeinde Etzdorf liegt im Klimabereich des Oberröblinger Trockenlochs 
und gehört zum Regenschattengebiet des Harzes. Kennzeichnend sind deshalb sehr 
geringe Niederschlagsmengen (langjähriger Durchschnitt : 465 mm/Jahr), wodurch . 
dieses Gebiet als eines der regenärmsten der DDR bezeichnet werden darf. 

Die Jahresdurchschnittstemperatur beträgt im langjährigen Mittel 8,3 cc. Im all­
gemeinen herrscht, wie im ganzen Areal um Halle, Westwindklima vor, das im Som­
mer überwiegend kontinentale Einflüsse aufweist. 

Da im Rahmen dieser Untersuchungen Witterungseinflüsse überprüft werden 
sollen, scheint es zweckmä6ig, etwas näher auf das Klima einzugehen. Für das Jahr 
1974 lassen sich folgende Aussagen treffen: Jahresmitteltemperatur 0,5 bis 1,0 °C über 
dem langjährigen Mittel; Niederschläge 100 bis 125 % des Normalwertes; Sonneu­
scheindauer nur 80 bis 95 % der Norm. Bei durchschnittlichen Frühjahrs- und Herbst­
temperaturen zeigte sich der Sommer deutlich zu kühl. Am 16. 8. wurden die Jahres­
höchsttemperaturen mit Werten zwischen 34,5 und 36,5 °C erreicht. Die tiefsten Tem­
peraturen herrschten am 14. 12. mit Werten von - 3 bis - 7 °C. Der letzte Frost 
wurde in Halle-Kröllwitz am 27. 4., der erste am 7. 11. registriert. 

Im Bereich der Gelbschalen der Plantage wurden Messungen zum Standortklima 
durchgeführt und dabei folgende Parameter erfafjt : 

- Luftfeuchtigkeit 

Die Messungen erfolgten mit Hilfe eines Afjmann-Aspirationspsychrometers, das 
am Fallenstandort in 1 m Höhe befestigt war. 

- Temperatur 

Die kontinuierliche Aufzeichnung der Temperatur besorgte ein Thermograph, der 
direkt über dem Erdboden in Höhe der Gelbschalen ohne Beschattung aufgestellt 
war. 
Die Lufttemperaturen in 1 m Höhe konnten am trockenen Thermometer des Psy­
chrometers abgelesen werden. 

- Beleuchtungsstärke 

Die Werte wurden in 50 cm Höhe mittels eines Luxmeters ermittelt. 

- Windgeschwindigkeit 

Zur Messung der Windgeschwindigkeit kam ein Schalenanemometer in 1,60 m 
Höhe zum Einsatz, das entspricht etwa der Kronenhöhe der Apfelbäume am Gelb­
schalenstandort, der meist beobachteten Flughöhe der Syrphiden in der Plantage. 
Die Mefjwerte widerspiegeln dadurch recht gut die Windverhältnisse, denen die 
Syrphiden ausgesetzt sind. 

- Allgemeine Wetterbeobachtungen 

Dazu gehören Angaben des Bewölkungsgrades in Achteln, Abschätzung der rela­
tiven Sonnenscheindauer, Feststellen der Windrichtung sowie Angaben über andere 
Witterungserscheinungen (Regen, Tau, Nebel, Gewitter) . 
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2.3. Fangmethoden 

Im Untersuchungszeitraum 1974 wurden vor allem drei Methoden verwendet: 
Fang in Gelbschalen, Fang in Barherfallen (nur im Winterweizenfeld) und einfaches 
Beobachten. 

Bei der erstgenannten Methode kamen sattgelbe Farbschalen zum Einsatz, die 
im Weizenfeld mittels regulierbarer Eisengestelle stets auf den Spitzenhorizont der 
Vegetation eingestellt waren. Nach Heydemann (1958) wird mit dieser Art der Auf­
stellung der höchste Fangeffekt erzielt, da einmal eine gute Sichtbarkeit der Farb­
schalen gewährleistet ist und zum anderen mit dem Spitzenhorizont der Vegetation 
die Zone der grö.flten Flugdichte der Insekten erfa.flt wird. 

Als Fangflüssigkeit diente 4%iges Formalin, dem eine geringe Menge eines Ent­
spannungsmittels (Fit) zugesetzt war, um ein schnelleres Untertauchen kleiner Insek­
ten zu gewährleisten. In der Obstplantage standen die Gelbschalen am Erdboden, die 
Fangzeit dehnte sich in beiden Agrobiozönosen von April bis Anfang November aus. 
Die Leerung der Gelbschalen und Barherfallen erfolgte wöchentlich; wegen der Durch­
führung der Versuche zur Witterungsabhängigkeit des Syrphidenfluges mu.flte wäh­
rend der Hauptflugzeit der Syrphiden im Juli und August (nur in der Obstplantage) 
eine stündliche Leerung vorgenommen werden. 

Beim Einsatz von Gelbschalen ist zu beachten, da.fl ihre Attraktivität durch ihren 
Farbwert bestimmt wird. Schneider (1958) verwendete zum Fang von Syrphiden hell­
gelbe Papierblumen, kam jedoch zu dem Ergebnis, da.fl tief zitronengelbe bevorzugt 
werden. Kugler (1950) stellte bei Versuchen mit Eristalomyia tenax ebenfalls fest, da.fl 
Sattgelb attraktiver wirkt als Hellgelb und andere Farben. Nach Ilse (1949) unter­
scheidet Eristalomyia spontan Gelb von anderen Farben. Eine gewisse Anziehungs­
kraft auf 'syrphiden hat jedoch auch Blau, das oft stark beflogen wird (Schneider 
1958; Sol 1959 und eigene Beobachtungen). Bei Dressur auf Blau kann der gleich­
mä.flige Besuch von Blau und Gelb erzielt werden. Heese (1970) weist darauf hin, da.fl 
Syritta pipie~s z. B. wei.fle Farbschalen häufiger annahm als gelbe am gleichen 
Standort. 

Die Versu~e von Kugler zeigten überdies, da.fl die Blütenform (rund oder stern­
förmig) keinen entscheidenden Einflu.fl auf den Blütenbesuch durch Eristalomyia hat. 
In der Bevorzugung von Formen treten sogar individuelle Unterschiede innerhalb 
einer Art auf. Schneider (1958) verwendete allerdings mit Erfolg sternförmige Kunst­
blumen zum Syrphidenfang. 

Abschlie.flend sei noch darauf verwiesen, da.fl die Aufstellung von Gelbschalen 
besonders im zeitigen Frühjahr und im Spätherbst wegen der dann herrschenden 
Blütenarmut lohnend ist. Auch in Zeiten länger andauernder Trockenperioden ist die 
.httraktivität der Gelbschalen durch das Versiegen der Nektarquellen gesteigert. 

2.4. Klassifikation und Nomenklatur 

Eine Grobbestimmung der vom Gesamtdipterenmaterial abgetrennten Syrphiden 
erfolgte in einigen Fällen nach dem Bestimmungsschlüssel von Morge (1969), in den 
meisten Fällen wurden jedoch die Bestimmungsschlüssel von Sack (1930 und 1942), 
Coe (1953) und Seguy (1961) zugrunde gelegt. Für bestimmte Arten war der Schlüs­
sel von Bankowska (1963) nützlich. Weitere Hinweise zur Artdiagnose finden sich bei 
Federsen (1968 und 1971). Bestimmungsschwierigkeiten gab es bei der Gattung 
Cheilosia. Bei Nomenklaturänderungen und Fragen unterschiedlicher Schreibweise 
wurde versucht, auf den aktuellen Stand zu orientieren. Für diesbezügliche mündliche 
Mitteilungen sei Herrn Heese gedankt. 
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3. Au s w e r t u n g u n d D i s k u s s i o n d e r S y r p h i d e n f ä n g e 

Die Dipteren haben mit 105 604 Individuen den weitaus grö(lten Anteil am Gelb­
schalenmaterial des Jahres 1974 (aus 7 Gelbschalen). Davon wurden 49 313 (4 Gelb­
schalen) in der Obstplantage und 56 291 (3 Gelbschalen) auf dem Weizenfeld gefan­
gen. Die Gesamtzahl der in Gelbschalen festgestellten Syrphiden machte 7 330 (46 
Arten) aus. In 57 Barherfallen gingen lediglich 42 Syrphiden (8 Arten). Für das 
Weizenfeld wurden 31, für die Obstplantage 43 Arten registriert. Die Artenidentität 
(= Jaccardsche Zahl) betrug für beide Biotope 155,6 %. Bei den in der Plantage zu­
sätzlich auftretenden Arten handelt es sich vorwiegend um solche, die nur in wenigen 
Exemplaren (niemals mehr als 10) vertreten waren. Alle häufigeren Arten waren für 
beide Biotope charakteristisch. 

Die Imagines aller Syrphiden sind Blütenbesucher und haben dadurch eine sehr 
bedeutungsvolle biologische Funktion. Beim Blütenbesuch werden Nektar und Pollen 
aufgenommen. Nach Schneider (1948) ist der Pollenfra(l unbedingt zur Reifung der 
Syrphiden notwendig. Ohne diesen Reifungsfra(l kann es nie zur Eiablage kommen, 
da die Ovarien rückgebildet bleiben. Auf die sehr verschiedenartige Lebensweise und 
Ernährung der Syrphidenlarven soll hier nicht näher eingegangen werden. Es sei nur 
daran erinnert, da(l nach Gäbler (1937) eine ausgewachsene Larve von Epistrophe 
balteata bei einer Länge von 8,5 mm täglich etwa 100 Blattläuse vertilgt ; daraus wird 
der Nutzen aphidophager Syrphiden recht deutlich. 

In den Gelbschalen werden nicht alle Syrphiden erfa(lt. Häufig sind die Männ­
chen im Lauerflug oder auf Blättern zu beobachten, von wo aus sie nach Weibchen 
Ausschau halten. In diesem Stadium sind die Gelbschalen für sie wenig attraktiv. 
Dasselbe gilt für legebereite Weibchen, die sich weniger häufig in Gelbschalen fest­
stellen lassen. 

3.1. Im Versuchsgebiet gefangene Arten 

Die im Jahre 1974 in Gelbschalen gefangenen Arten beider Biotope sind in der 
nachstehenden Artenliste zusammengefa(lt. Bei der Einteilung der Gattungen wird in 
den meisten Fällen Sack (1932) gefolgt. 

Subfamilie 
Gattung 

Gattung 

Gattung 

Gattung 

Gattung 

Subfamilie 
Gattung 

Artenliste 

aller im ]alne 1974 im Gebiet um Etzdorf gefangenen Syrphiden 

Cheilosiinae 
Triglyphus Loew 
Triglyphus primus Loew 1840 
Heringia Rond. 
Heringia heringi (Zett. 1843) 
Heringia uirens (Fabr. 1805) 
Parapenium Collin 
Parapenium ilauitarsis (Meig. 1822) 
Neocnemodon Goffe 
Neocnemodon fuluimanus (Zett. 1843) 
Cheilosia Meig. 
Cheilosia flauipes (Panz. 1798) 
Cheilosia latifacies (Loew 1857) 
Cheilosia uernalis (Fall. 1817) 
Cheilosia spec. - unbestimmt 
Sphegininae 
Sphegina Meig. 
Sphegina clunipes (Fall. 1816) 
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Gattung 

Gattung 

Gattung 

Gattung 
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Gattung 

Gattung 

Gattung 

Gattung 

Gattung 

Subfamilie 
Gattung 

Gattung 
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Neoascia Will. 
Neoascia obliqua (Coe 1940) 
Neoascia podagrica (Fabr. 1775) 

Syrphinae 
Platycheirus St. Farg. u. Serv. 
Platycheirus albimanus (Fabr. 1781) 
Platycheirus clypeatus (Meig. 1822) 
Platycheirus manicatus (Meig. 1822) 
Platycheirus peltatus (Meig. 1822) 
Platycheirus scutatus (Meig. 1822) 
Melanostoma Schin. 
Melanostoma mellinum (L. 1758) 
Melanostoma scalare (Fabr. 1794) 
Epistrophe Walk. 
Epistrophe balteata (Deg. 1776) 
Epistrophe Iineola (Zett. 1843) 
Scaeua Fabr. 
Scaeua pyrastri (L. 1758) 
DideaMacq. 
Didea intermedia (Loew 1854) 
Syrphus Fabr. 
Syrphus albostriatus (Fall. 1817) 
Syrphus corollae (Fabr. 1794) 
Syrphus Juniger (Meig. 1822) 
Syrphus nitidicollis (Meig. 1822) 
Syrphus ribesii (L. 1758) 
Syrphus toruus (Ost.-Sack. 1875) 
Syrphus tricinctus (Fall. 1817) 
Syrphus uitripennis (Meig. 1822) 
Sphaerophoria St. Farg. u. Serv. 
Sphaerophoria menthastri (L. 1758) 
Sphaerophoria rüppeli (Wied. 1830) 
Sphaerophoria scripta (L. 1758) 
Xanthogramma Schin. 
Xanthogramma ornatum (Meig. 1822) 

Eristalinae 
Eristalis Latr. 
Eristalis abusiuus (Collin 1931) 
Eristalis arbustorum (L. 1758) 
Eristalis pertinax (Scop. 1763) 
Eristalomyia Rond. 
Eristalomyia tenax (L. 1758) 
Lathyrophthalmus Mik. 
Lathyrophthalmus aeneus (Scop. 1763) 
Eristalinus Rond. 
Eristalinus sepulcralis (L. 1758) 
Helophilus Meig. 
Helophilus pendulus (L. 1758) 
Helophilus triuittatus (Fabr. 1775) 
Anasimyia Schin. 
Anasimyia transfuga (L. 1758) 

Milesiinae 
Eumerus Meig. 
Eumerus strigatus (Fall. 1817) 
Syritta St. Farg. u. Serv. 
Syritta pipiens (L. 1758) 
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3.2. Die Aufteilung der Arten nach Dominanzverhältnissen 

Bei einer Untersuchung der Dominanzverhältnisse sind vor allem die aphido­
phagen Arten interessant. Je höher ihr Anteil an der Gesamtzusammensetzung ist, 
um so weniger wahrscheinlich ist bei einem ausgewogenen natürlichen Gleichgewicht, 
wie es für Obstgärten zu erwarten ist (nach Heydemann in Balogh 1958), eine Mas­
senvermehrung von Blattläusen. 

Die beiden häufigsten Arten in der Dominanzklasse 1 mit mehr als 20 % der 
Häufigkeit am Gesamtfang sind Syrphus corollae (45,1 %) und Epistrophe balteata 
(23,5 %). 

A 

Abb. 1. Spektrum der häufigsten Syrphidenarten 
A Syrphus corollae, B Epistrophe balteata, C Eristalis arbustorum, D Syritta pipiens, 

E Scaeva pyrastri, F Eristalinus sepulcralis, G weitere 40 Arten 

Beide Arten zeigen ein ausgesprochenes Maximum im Hochsommer, kurz nach 
der Zeit des stärksten Blattlausbefalles. 

Die Dominanzklassen 2 und 3 (15-20 % bzw. 10-15 % ) sind nicht vertreten, der 
Dominanzklasse 4 (5-10 %) ist als einzige Art Eristalis arbustorum mit 6,8 %, eine 
nicht aphidophage Art, zuzuodnen. Die übrigen 43 Arten gehören sämtlich der Domi­
nanzklasse 5 (weniger als 5 %) an. Von diesen 43 Arten treten mit einer Häufigkeit 
von 3 % und darüber nur noch Syritta pipiens (4,2 %) und Scaeva pyrastri (3,0 %) 
auf, 35 Arten liegen in ihrer Häufigkeit unter 1 %. Die hohe Individuendichte von 
Syrphus corollae ist als normal zu bezeichnen, da die Art von verschiedenen Autoren 
den Kategorien "häufig", "gemein" bzw. "überall vorkommend" zugeordnet wird. 

3.3. Saisondynamik der häufigsten Arten 

Es wurde versucht, von 12 Arten die Saisondynamik zu erfassen. Die Fangergeb­
nisse aus den Gelbschalen sind in Säulendiagrammen für die folgenden Arten zusam­
mengestellt: Heringia virens, Melanostoma scalare, Scaeva pyrastri, Epistrophe bal­
teata, Syrphus corollae, Syrphus vitripennis, Sphaerophoria scripta, Eristalinus sepul­
cralis, Eristalis arbustorum, Eristalomyia tenax, Eumqus stri~atus und Syritta pipiens. 

Heringia virens 
Ein Blick auf die Abb. 2 lä.flt die krassen Unterschiede im Auftreten der Art zwi­

schen den beiden Agrobiozönosen sofort erkennen. Nur in der Plantage kommt Herin-
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Abb. 2. Saisondynamik von Heringia virens 

gia virens in einer auswertbaren Anzahl vor, auf dem Weizenfeld ist die Art dagegen 
nur spor~isch festzustellen. Die Ursachen für diese Differenz liegen, wenn man 
Kurir (1949) folgen darf. in der Ernährungsweise der Larven, die von Pemphigus 
spirothecae (einer Aphide, die gedrehte Gallen an den Stielen von Pappelblättern er­
zeugt) leben sollen. Diese Blattlaus war an den Pappeln, die in der Plantage stehen, 
in gröfjerer Anzahl vorhanden. Dusek und Kfistek (1967) bestreiten diese Angaben 
allerdings und behaupten, niemals Larven von Heringia virens in den Gallen von 
Pemphigus spirothecea und verwandten Arten gefunden zu haben. Eine Klärung dieser 
Frage bedarf weiterer Untersuchungen. 

Melanostoma scalare 
Sie tritt häufiger als die Schwesternart Melanostoma mellinum auf. eine Erfah­

rung, die schon Gruhl (1961) und Heese (1970) in bestimmten Jahren machen konnten. 
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Nach unseren Beobachtungen kamen 1974 im Untersuchungsgebiet zwei bis drei Gene­
rationen vor, wenn auch nur zwei Häufigkeitsmaxima erkennbar waren: in der Plan­
tage Juli/August und September, im Weizenfeld lag das erste Maximum dagegen im 
Mai:/Juni (ebenso bei Heese "1970), das zweite wiederum im Juli/August. In der 
Dübener Heide konnte die Art 1975 am 10. Mai in Massen auf blühendem Taraxacum 
angetroffen werden. Auch Rapp (1942) gibt eine Flugzeit von Mai bis September an. 
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Abb. 4. Saisondynamik von Scaeua pyrastri 

Scaeua pyrastri 

Diese Art ging nur in der kurzen Zeitspanne von Juli bis August in die Gelb­
schalen. Das Maximum trat etwa am 5. August auf und erreichte gegenüber dem Aus­
gangsniveau eine Höhe, die nur mit dem synchronisierten Schlüpfen vieler Tiere 
erklärbar ist. 
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Abb. 5. Saisondynamik von Epistrophe balteata 
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Es sieht so aus, als ob Scaeva pyrastri durch eine nur sehr kurze Flugzeit charak­
terisiert ist und möglicherweise im Ei- oder Larvenstudium überwintert. Schneider 
(1958) hat jedoch eindeutig nachgewiesen, dafj die Imagines (vorwiegend Weibchen) 
überwintern, denn er konnte durch Kunstblumen angelockte Vertreter der Art im 
zeitigen Frühjahr fangen und stellte noch unentwickelte Weibchen fest. Wie bereits 
erwähnt, ist zur Reifung der Ovarien Pollenfrafj unbedingt erforderlich. 

Legebereite Weibchen wurden von uns nie in den Gelbschalen gefangen, so dafj 
mit dieser Methode nur die nahrungssuchenden Tiere erfafjt worden sind. 

Epistrophe balteata 

Die Flugzeit dieser Art erstreckt sich fast über das ganze Jahr, da wiederum die 
begatteten Weibchen überwintern (Schneider 1948 und 1958). Auch bei Epistrophe 
balteata fehlen die Fänge im zeitigen Frühjahr, das erste Auftreten in den Gelbschalen 
ist Mitte Juni zu verzeichnen. Ihr Maximum erreicht die Art Anfang August (Weizen­
feld) bzw. Ende August/Anfang September (Obstplantage). Bemerkenswert ist, dafj 
b~s zum 16. 7. fast ausschliefjlich Weibchen gefangen wurden, danach war das 
Geschlechterverhältnis ausgeglichen, oder es überwogen die Männchen. Selbst Ende 
Oktober waren noch vereinzelt Vertreter festzustellen. 
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Abb. 6. Saisondynamik von Syrphus coroilae 

Charakteristisch ist die langdauernde Flugperiode. Seguy (1961) gibt fünf bis sechs 
Generationen pro Jahr an. Heese (1970) erwähnt eine Flugzeit von April bis Novem­
ber. Im Untersuchungsgebiet gingen die ersten Vertreter Anfang Juni in die Gelb­
schalen, die letzten Anfang November. Die Frühjahrstiere konnten nicht erfafjt werden, 
obwohl im milden Winter 1973/74 die Verluste nicht allzu grofj gewesen sein dürften. 
Durch den schwachen Blattlausbesatz ist möglicherweise die erste Generation nicht voll 
zur Entwicklung gekommen. 

•Die Hauptflugzeit erstreckte sich über den Juli und August, z. T. wurden pro Woche 
mehr als 900 Vertreter gefangen. Syrphus corollae war im Jahre 1974 im Unter­
suchungsgebiet die häufigste Art, die durch ihr Massenauftreten zweifelsohne von 
grofjer Bedeutung für die Vernichtung vieler Blattläuse gewesen ist. Da sie nach Stellar 
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Abb. 7. Saisondynamik von Syrphus vitripemzis 

(1968) Steppengebiete bevorzugt. dürfte der von ihr eingenommene Stellenwert im 
Bereich des Trockengebietes im. Regenschatten der Mittelgebirge als normal zu 
betrachten sein. 

Syrphus vitripennis 

Vertreter dieser Art sind nur im Zeitraum von Juli bis September gefangen worden 
und waren auch au.flerhalb dieser Periode nicht zu beobachten. Das Flugmaximum lag 
von Mitte bis Ende August. Wie schon bei den vorgenannten Arten konnten zwischen 
Obstplantage und Weizenfeld bezüglich des zeitlichen Auftretens keine gravierenden 
Unterschiede festgestellt werden. 
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Abb. 8. Saisondynamik von Sphaerophoria scripta 
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Spaerophoria scripta 

Obwohl die Flugzeit von April bis Oktober reicht, konnte von uns Sphaerophoria 
scripta nur von Juni bis September in Gelbschalen gefangen werden. Maxima traten 
im Juli, August und September auf. Aus den Ergebnissen der Fänge lassen sich für das 
Jahr 1974 drei Generationen vermuten. 
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Abb. 9. Saisondynamik von Eristalinus sepulcralis 

Eristalinus sepulcralis 
Diese Art ist polyvoltin, Heese gibt vier Generationen an. Hervorzuheben ist das 

ausgeprägte Maximum im August, das nur im Weizenfeld während der Hitzeperiode 
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Abb. 10. Saisondynamik von Eristalis arbustorum 
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Mitte dieses Monats auftrat. Der überwiegende Anteil der Fänge bestand aus Männ­
chen. Die Flugzeit erstreckte sich von Mai bis Oktober. 

Eristalis arbustorum 
Auch diese Art ist durch eine langdauernde Flugzeit charakterisiert (Mai bis 

Oktober). Ein erstes kleines Maximum ist im Mai zu konstatieren, im Juni tritt die 
Art kaum in Erscheinung. Im Juli kommt es dann zur Ausbildung eines zweiten Maxi­
mums, das dritte ist bald darauf im August erkennbar. 
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Abb. 11. Saisondynamik von Eristalomyia tenax 

Übereinstimmend mit den Beobachtungen von Stellar (1968) und Heese (1970) 
geht die Anzahl der Tiere in der gro.fJen Trockenperiode Mitte August stark zurück. Im 
September wurden in der Plantage nochmals viele Exemplare gefangen, auf dem 
Weizenfeld blieb ihre Anzahl jedoch nur gering. Möglicherweise war das Feld nach 
der Ernte nicht mehr attraktiv genug, da dem reifen Weizenfeld sicher eine Verstärkung 
der Gelbschalenwirkung zugeschrieben werden kann. 

Eristalomyia tenax 
Erst im Juli waren in den Gelbschalen Vertreter festzustellen, auch Beobachtungen 

ergaben keinen Nachweis der Art zu einem früheren Zeitpunkt. Im September und 
Oktober erfolgte dann ein erheblicher Anstieg der Fangzahlen, so da.fJ die Art ma.fJ­
geblichen Anteil an der Gesamtsyrphidenpopulation dieser Monate hatte und deshalb 
als typische .Herbstart" bezeichnet werden mu.fJ. 

Eumerus strigatus 
Von dieser Art deren Larven in Zwiebelgewächsen parasitieren, wurden offen­

sichtlich drei Generationen erfa.fJt. Ein erstes Maximum war im Mai/Juni festzustellen, 
ein zweites ergab sich für die Monate Juli/August, und ein drittes schwaches Maximum 
bildete sich im September aus. Aus Abb. 12 ist ersichtlich, da.fJ Eumerus strigatus zu 
keinem Zeitpunkt eine grö.fJere Häufigkeit erreicht hat. 
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Abb. 12. Saisondynamik von Eumerus strigatus 

Die ersten Vertreter dieser Art gingen Ende April in die Gelbschalen, für Mai war 
bereits ein kleines Maximum zu konstatieren, im Juni kommt es dann zur Ausbildung 
eines zweiten Maximums. August und September trat Syritta pipiens wiederum gehäuft 
auf. ein möglicher Hinweis auf zwei weitere Generationen. Bei einem Vergleich zwi­
schen Plantage und Weizenfeld fällt auf, dafj sie in der Plantage erst Mitte Juli re;:ri­
striert wurde, Tiere der ersten Generation fehlten demnach völlig. Auch die anderen 
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Abb. 13. Saisondynamik von Syritta pipiens 
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Generationen traten in der Plantage kaum in Erscheinung mit Ausnahme der letzten 
im September. Dieser Unterschied ist vielleicht durch die Lebensweise der Larven 
erklärbar. In der Nähe des Weizenfeldes befinden sich die Stallungen des VEG Etzdorf 
und Siloanlagen, so dafj die kopro- bzw. saprophagen Larven hier bessere Entwick­
lungsmöglichkeiten vorgefunden haben. Die kleine Art ist obendrein offensichtlich 
nicht allzu flugfreudig. 

3.4. Abhängigkeit der Flugaktivität ausgewählter Syrphidenarten 
von einzelnen Klimafaktoren 

Die Witterungsfaktoren am Standort treffen jedes Entwicklungsstadium eines 
Insekts. So ist z. B. die Verkürzung bzw. Verlängerung der Entwicklungsdauer in 
Abhängigkeit vom Klima eine bekannte Tatsache. Nach Geiger (1942) entscheidet ins­
besondere das Mikroklima darüber, ob eine Art an ihrer Arealgrenze trotzungünstiger 
grofjklimatischer Bedingungen noch existenzfähig ist oder nicht. Das trifft besonders 
für wenig bewegliche Tiere zu, gilt aber genauso für solch flugtüchtige wie die Syr­
phiden. 

Bailkowska (1964) untersuchte die Abhängigkeit des Fluges der Schwebfliege 
Sphaerophoria scripta von Temperatur, Luftfeuchtigkeit und Beleuchtungsstärke und 
stellte eine statistisch gesicherte Abhängigkeit von der Temperatur und deutliche Ein­
flüsse von Luftfeuchtigkeit und Beleuchtungsstärke fest. 

Bei unseren Erhebungen werden die Arten Syrphus corollae und Epistrophe bal­
teata sowie bei der Temperaturabhängigkeit Eumerus strigatus einbezogen, von denen 
im Untersuchungszeitraum genügend Exemplare auftraten, um eine Auswertung durch­
führen zu können. 

3.4.1. Abhängigkeit von der Temperatur 

Syrphus corollae 
Bei dieser Art zieht ein rascher Temperaturanstieg eine erhöhte Flugaktivität zur 

Nahrungssuche nach sich. Besonders bemerkbar macht sich das im Temperaturbereich 
von 15 bis 20 °C. Das Flugoptimum, hier als Synonym für Thermopräferendum oder 
Vorzugstemperatur im Sinne Herters gebraucht, liegt erst bei 20 bis 21 (22) °C, d. h. 
3 bis 4 Grad über der durchschnittlichen Monatstemperatur der Monate Juli und 
August, auf die sich unsere Untersuchungen beziehen. Ab 28 °C scheint die Flugaktivität 
von Syrphus corollae schnell eingeschränkt zu werden, wenn auch bei 36 °C noch Exem­
plare im Fluge angetroffen werden. Abb. 14 vermittelt ein klares Bild vom Temperatur­
verhalten der Art. 

Wenn die Temperaturen 28 °C überschreiten, kann man Vertreter dieser Art oft 
auf oder besonders unter Blättern sitzend antreffen. Während der Hitzeperiode im 
August 1974 wurde Syrphus corollae nur in den Vormittags- bzw. den späten Nacht­
mittagsstunden fliegend beobachtet, niemals jedoch in der Mittagszeit, da dann Tempe­
raturen bis zu 40 °C herrschten. 

Die vorliegenden Ergebnisse gelten nur für den Sommer, da nachgewiesen ist 
(Herter 1953), dafj sich die Vorzugstemperaturen jahreszeitlich ändern und aufjerdem 
vom physiologischen Zustand der betreffenden Tiere abhängen. Untersuchungen zu 
anderen Zeitpunkten wären wünschenswert, im Freiland aber wohl wegen des geringen 
Tiermaterials kaum aufschlufjreich. Laborversuche mit Frühjahrs- und Herbsttieren 
könnten hier eine Klärung herbeiführen. 

10 Hercynia 14/2 
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Abb. 14. Temperaturverhalten von Syrphus corollae ( - - ), Epistrophe balteata (--- -) 
und Eumerus strigatus ( ... . ) 

Eumerus strigatus 

Stellt man die Relation zwischen der Anzahl der zu einer bestimmten Zeit fliegen­
den Tiere und der zu diesem Zeitpunkt herrschenden Temperatur her, so läf}t sich auch 
für diese Art ein breiter Temperaturbereich ermitteln, in dem ihre Vertreter aktiv 
sind (s. Abb. 14). Eumerus strigatus scheint wesentlich wärmebedürftiger zu sein als 
die vorgenannte Art, ihr Flug beginnt erst bei 15 °C (Juli/ August) und dauert noch bei 
Höchsttemperaturen von 40 °C an. Auch das Flugoptimum liegt mit 25 bis 27 °C etwa 
5 Grad höher als bei Syrphus corollae. Aufjerhalb einer Temperaturspanne von 22 bis 
29 °C treten nur noch verstreut einzelne Exemplare auf. 

Epistrophe balteata 

Diese Art ist durch eine breite ökologische Valenz ausgezeichnet. Sie zeigt ein 
ausgedehntes Flugoptimum, das den Bereich von 18 bis 27 °C (s. Abb. 14) umfaf}t. 
Dabei treten innerhalb dieses Temperaturbereiches zwei Maxima auf, eines bei 19 bis 
21 °C, ein zweites bei 25 bis 26 °C. Das Auftreten der beiden Maxima für die Flug­
aktivität innerhalb des Flugoptimums ist möglicherweise auf die noch nicht ausreichende 
Zahl von Anflügen zurückzuführen. Bei niedrigen Temperaturen (13 bis 15 °C) und bei 
erhöhten (mehr als 32 °C) läf}t der Anflug auf die Gelbschalen bei Epistrophe balteata 
stark nach. Die höchsten im August erreichten Temperaturen scheinen noch nicht absolut 
die obere Grenze für die Flugaktivität dieser Art darzustellen. 

Insgesamt läf}t sich feststellen, dafj alle untersuchten Syrphiden eine Temperatur­
abhängigkeit im Hinblick auf die Flugaktivität aufweisen, die Lage und Breite des 
Flugoptimums differiert jedoch erheblich. Flugtätigkeit ist über eine grofje Temperatur­
spanne (knapp 30 Grad) festzustellen . Schneider (1958) gibt bei seinen Untersuchungen 
zur Überwinterung von Scaeva pyrastri an, daf} der Flug bereits bei einer Schatten­
temperatur von 4 bis 5 °C (im Vorfrühling) einsetzt. Dies zeigt wiederum, daf} der 
Temperaturbereich, in dem Syrphiden fliegend beobachtet werden, jahreszeitlich grof}en 
Schwankungen unterworfen ist. 
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3.4.2. Abhängigkeit von der Luftfeuchtigkeit 

Syrphus corollae 

Die Werte der relativen Luftfeuchtigkeit, bei denen Syrphus corollae flugaktiv 
ist, lagen zwischen 37 und 94 %. Verstärkte Flugtätigkeit setzt aber erst bei 57% rela­
tiver Luftfeuchte ein, bei Werten über 76 % läljt die Aktivität erheblich nach. Maxima 
wurden bei 58 bis 63 %, 68 % und 74 bis 75% festgestellt. Es scheinen erhebliche indi­
viduelle Schwankungen in bezug auf eine Vorzugsluftfeuchte innerhalb des angegebenen 
Intervalles zu bestehen (s . Abb. 15). 
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Abb. 15. Verhalten von Syrphus coroiiae gegenüber der relativen Luftfeuchtigkeit 

Epistrophe balteata 

Wie schon im Temperaturverhalten, so zeigt Epistrophe balteata auch in bezug auf 
die relative Luftfeuchte die gröljte Valenz gegenüber Schwankungen dieser Grölje. 
Flugaktivität wurde zwischen 30 und 94 % relativer Luftfeuchte beobachtet. Es fiel 
dabei auf, dalj bei sehr hohen Tagestemperaturen die Flugaktivität in Bereiche mit 
relativ hoher Luftfeuchte zwischen 75 und 90 % verlagert wird (morgens und abends). 
Tagsüber sind die Tiere weniger aktiv, es kommt aber oftmals zu einem stärkeren 
Anflug der Gelbschalen in den späten Nachmittags- bzw. frühen Abendstunden. Stellar 
stellte fest, dalj die Anzahl der Individuen von Epistrophe balteata in zu trockenen und 
zu feuchten Perioden zurückgeht. 

Die relative Luftfeuchte ist ein Witterungsfaktor, der begrenzend auf die Flug­
aktivität der Syrphiden wirkt. Es handelt sich dabei jedoch um einen weiten Bereich, 
in dem die Lebensvorgänge normal ablaufen. Die untere Grenze der Flugaktivität ist 
mit 30 % relativer Luftfeuchte anzugeben, die obere Grenze liegt bei etwa 95 %. 
Innerhalb dieser Spanne ist die Flugaktivität stärkeren Schwankungen unterwofen, 
Optimalbereiche sind aber nicht scharf abgegrenzt. 

to• 
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3.4.3. Abhängigkeit von der Beleuchtungsstärke 

Bei den Arten Syrphus corollae, Eumerus strigatus und Epistrophe balteata lie6 
sich bei unseren Untersuchungen keine obere Grenze der BeleuchtUngsstärke für die 
Flugaktivität ermitteln. Alle 3 Arten waren noch bei Helligkeitswerten von über 
100 000 Lux aktiv, das waren Me.f3werte bei unbewölktem Himmel zur Mittagszeit. 
Nach Bankowska (1964) bricht die Flugkurve von Sphaerophoria scripta bei Werten 
von 34 000 Lux zusammen. Diese Art scheint demnach besonders empfindlich auf grö-
6ere Helligkeitswerte zu reagieren. 

Eine untere Grenze für den Einflu6 der Beleuchtungsstärke auf den Syrphidenflug 
lä6t sich nur schwer angeben, da die Tiere bis in die Dämmerung hinein fliegen (Lux­
werte um 500). Syrphiden sind demnach ausgesprochen tagaktiv, was wegen ihres 
häufigen Blütenbesuches auch zu erwarten ist. Das schlie6t allerdings nicht aus, da6 
auch nachts Syrphiden zu erbeuten sind. So wurde beim Lichtfang gegen 23 Uhr ein 
Weibchen von Scaeva pyrastri und ein Weibchen von Lathyrophthalmus aeneus gefan­
gen. Wahrscheinlich handelte es sich dabei um aufgescheuchte Tiere, die in der Nähe 
des Fangplatzes ihren Ruheplatz hatten. Die gleichen Erfahrungen kann man mit Tag­
faltern, z. B. Pieriden, machen. 

Nach unseren Beobachtungen best~ht demnach nur eine schwache Korrelation 
zwischen Beleuchtungsstärke und Flugaktivität. Es gab jedoch häufig Anzeichen dafür, 
da6 direkter Sonnenscheh den Syrphidenflug fördert, wenn die Tiere auf Nahrungs­
suche sind. Nach längeren sonnenscheinfreien Perioden stürzen sich die Syrphiden 
zuweilen förmlich in die Gelbschalen, was mit dem plötzlich:n Anstieg der Temperatur 
zusammenhängen dürfte. 

3.4.4. Einflu.fl der Windgeschwindigkeit 

Die während der Versuchstage von Juli bis September gemessene Windgeschwin­
digkeit erreichte 0 bis 3,67 m/s, das sind Werte, die den Syrphidenflug in keiner Weise 
beeinträchtigten. Ein Nachlassen der Flugfreudigkeit ist bei so gute Fliegern erst bei 
wesentlich höheren Windstärken zu erwarten. 

3.4.5. Einflu6 anderer Witterungsfaktoren 

Aus den allgemeinen Beobachtungen zum Witterungsgeschehen geht hervor, da6 
das Aufsuchen der Gelbschalen durch Syrphiden vom Bewölkungsgrad nicht nachweis­
bar beeinflu6t wird. Auch Gruhl (1961) stellte bei seinen Beobachtungen an Syrphiden 
des Siebengebirges fest, da6 der Wechsel von Sonne und Schatten ohne sichtbare Wir­
kung auf die Tänze von Epistrophe balteata ist. Zwei typische Tage sollen heraus­
gegriffen werden: am 18. 7. herrschte starkz Bewölkung bis zur völligen Bedeckung, 
am 19. 7. dagegen durchgehend Sonnenschein, die Fangzahlen zeigten jedoch keinen 
Unterschied. Auch bei einem Bewölkungsgrad von 7 bis 8 Achteln sind Syrphiden in 
den Gelbschalen nachweisbar. 

Leichter Nieseiregen schränkt bei Temperaturen innerhalb des Flugbereiches den 
Syrphidenflug nicht ein. Erst anhaltender Regen, wie er z. B. am 24. 7. auftrat, führte 
zu einer Einstellung der Flugaktivität. Man mu.fl in diesem Zusammenhang allerdings 
darauf hinweisen, da.fl es zugleich zu einem Absinken der Temperatur auf 13 bis 14 °C 
kam. 

Am 27. 8. lagen die Luftfeuchtigkeitswerte nie unter 85 %, es regnete bereits am 
Morgen; nach kurzen regenfreien Perioden traten dann gegen Mittag heftige, von 
Gewitter begleitete Regengüsse auf, die Temperaturen lagen zwischen 13 und 18 °C. 
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An diesem Tage wurde nicht eine Syrphide beobachtet oder gefangen. Ahnliehe Witte­
rungsverhältnisse herrschten am 3. 9. mit dem Ergebnis, da(> lediglich eine Platycheirus 
albimanus in einer Regenpause gefangen wurde. 

Diese wenigen Bemerkungen über das Wettergeschehen an einigen Tagen machen 
deutlich, daJj Schwebfliegen bei stärkerem Regen, der meist niedrigere Temperaturen 
im Gefolge hat, nicht aktiv fliegen. Leicht diesiges Wetter beeinfluJjt die Flugaktivität 
der Syrphiden jedoch nicht. Starker Nebel dagegen mit Sichtweiten unter 100m, rela­
tiver Luftfeuchtigkeit von nahezu 99 % und geringer Beleuchtungsstärke läJjt den Syr­
phidenflug völlig zum Erliegen kommen. 

3.5. Syrphiden in Barherfallen 

Im Jahre 1974 wurden im Winterweizenfeld 42 Syrphiden, die 8 Arten angehören, 
in Barherfallen gefangen. Das ist eine sehr geringe Anzahl im Vergleich zu den über 
7 000 Vertretern der Gelbschalenfänge. Dieses Ergebnis weist auf eine geringe lokomo­
torische Aktivität direkt über dem Erdboden hin; denn ein Anflug dürfte bei der Art 
der Barherfallen (grau überdacht) auszuschlieJjen sein. Wenn man bei den von Mai 
bis September registrierten Fangdaten das Witterungsgeschehen der vorangegangenen 
Woche mit in Betracht zieht, llssen sich für dieses Verhalten folgende Ursachen ver­
muten: 

- sehr kühle Witterung an einem oder mehreren Tagen, die die Flugaktivität der 
Syrphiden stark einschränkt, und 

- regnerisches Wetter, bei dem der Syrphidenflug ebenfalls zum Erliegen kommt. 

4. Zu s a m m e n f a s s u n g 

Im Jahre 1974 wurden mit Hilfe von sieben Gelbschalen in zwei Agrobiozönosen (Win­
terweizenfeld und Apfelplantage) 7 330 Syrphiden, die 46 Arten angehörten, gefangen. In 
57 Barherfallen gingen lediglich 42 Syrphiden in 8 Arten. 

Für die verschiedenen Jahresaspekte sind ganz bestimmte Arten charakteristisch. Im 
Frühjahrsaspekt sind Syritta pipiens, Heringia uirens und Eristalis arbustorum vorherrschend, 
im Sommeraspekt Syrphus corollae und Epistrophe balteata, der Herbstaspekt ist geprägt 
durch Eristalis arbustorum und Eristalomyia tenax. 

Als häufigste Arten sind Syrphus corollae mit 45,1 % und Epistrophe balteala mit 23,5 % 
im Gesamtsyrphidenfang festgestellt worden. 

Mit der Gelbschalenmethode werden nicht alle Vertreter erfa(Jt, das trifft besonders für 
Männchen auf dem Lauerflug und legebereite Weibchen zu. 

Die Untersuchung einiger häufiger Syrphidenarten auf ihre Abhängigkeit von Faktoren 
des Standortklimas ergab folgende Beziehungen : 

1. Der Syrphidenflug ist von der Temperatur abhängig. Die einzelnen Arten haben dies­
bezüglich unterschiedliche Temperaturoptima, die Temperaturbreite umfa(Jt nahezu 25 Grad. 

2. Die Syrphiden sind in einem weiten Bereich der relativen Luftfeuchte, von etwa 30 
bis 90 Ofo, flugaktiv. Optimalbereiche sind nicht deutlich abzugrenzen. 

3. Eine direkte Abhängigkeit von der Beleuchtungsstärke und vom Bewölkungsgrad 
scheint nicht zu bestehen. 

4. Bei der registrierten Windstärke bis zu 3,67 m/s wird der Syrphidenflug nicht beein­
trächtigt. 

5. Regen und Nebel unterbinden die Flugaktivität der Syrphiden. 
6. Der Fang von Syrphiden -in Barherfallen ist Beweis für eine geringe lokomotorische 

Aktivität der Syrphiden bei ungünstigen Witterungsbedingungen. 
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